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daß das einzige Geheimmittel welches ſie anwendete um ſich voll
kommene Geſundheit Jugend und Schönheit bis in ihr zwei
undſiebenzigſtes Jahr zu erhalten Regenwaſſer war Jn Wahrheit
verſichere ich daß es in der ganzen Welt kein Mittel giebt deſſen
fortwährender Gebrauch zum Waſchen und Baden die Haut
weicher und geſchmeidiger die Farbe friſcher die Poren reiner
und die Schönheit vollkonmnener zu erhalten geeigneter wäre als
Regeuwaſſer

Darin liegt ein Wink für unſere Damen welchen an Bewahruug
ihrer Schönheit gelegen iſt Komplizirter freilich aber wie alle
Damen verſichern die es gebraucht überraſchend wirkſam iſt das

antglätte und Runzelbeſeitigungsmittel der Katharinag von
dedicis deſſen Verbeſſerung man dem bekannten Schriftſteller

O von Corvin verdankt Corvin der bis in ſein hohes Alter ſich
durch einen wunderbar ſchönen Teint anszeichnete berichtet über
dieſes Mittel folgendermaßen Man bereitet es auf folgende
Weiſe Man thut in eine Porzellanſchale das Weiße von mehreren
Eiern Dazu ſchütte man ganz fein gepulverten Alaun für jedes
Ei etwa einen nicht zu großen Theelöffel voll glatt geſtrichen
Nachdem man dies wohl gemiſcht hat mit einem Hölzchen oder
hölzernen Löffel ſetze man die Schale auf eine mäßige Spiritus
flamme oder auf Kohlenfeuer Man rühre fortwährend bis das
Eiweiß zuſammenläuft während wäſſerige Theile verdampfen
Man laſſe es indeſſen nicht zu hart werden Erfahrung wird
bald lehren wenn man aufhören muß Dieſe Maſſe thue man
in einen porzellanen Apothekermörſer und reibe ſie mit dem Stößel
ſo lange bis ein ganz feiner Brei entſteht der ſich zwiſchen den
Fingern ganz ſanft anfühlt Während des Reibens thue man dazu
eine Kleinigkeit von Benzostinktur ferner etwas vom allerbeſten
Olivenöl Schließlich kann man noch einige Tropfen Roſenöl
oder Bittermandelöl oder von irgend einem beliebigen Parfum
hinzufügen Die Salbe ſieht außerordentlich appetitlich aus und
muß ſich ſehr ſanft auſfühlen Man bewahre ſie in einem ver
ſchloſſenen Töpfchen auf da ſie ſich an der Luft leicht verhärtet
Mit dieſer Salbe reibe oder beſtreiche man Geſicht oder Hände
ziemlich dick und laſſe dieſelbe einigermaßen trocken werden
Dann reibe man die Salbe mit den Fingerſpitzen von der Haut
ab die dadurch außerordentlich rein angenehm weiß und zart wie
Sammt erſcheint Man kann ſich die Salbe auch Abends ein
elben wenn man die durch das Trocknen entſtehende Spannung

nicht läſtig findet Am Morgen wäſcht ſich die trockene Salbe
leicht mit Waſſer ab Will eine Dame dies Mittel gegen Runzeln
zum Beiſpiel auf der Stirn gebrauchen ſo muß man die Salbe
ohne viel Oel bereiten ſie am Abend ziemlich dick auftragen und
ſich durch die dadurch erzeugte Spannung nicht beirren laſſen
denn dieſe iſt eben zur Glättung der Runzeln wöthig Aber
ſündlicher Mißbrauch das heißt fortwährender Gebrauch

hat zur Folge daß ſie die Haut zu ſehr austrocknet
Sollten nun unſere ſchönen Leſerinnen der Dianag von Poitiers

und der Katharing von Medicis nacheifern wollen ſo glauben
wir hiermit das Unſerige zur Verſchönerung unſerer lieben Mit
bürgerinnen gethan zu haben
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Jn unſerem Dorfe haben wir einen Baum der iſt
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Hyperbel A
ſo hoch daß man fünf
langen B Das iſt
der iſt ſo hoch i
hinaufzuſehen Einer ſieht hinanf bis er müde wird und der andere
fährt dann fort wo der erſte ſtehen geblieben iſt
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Noch mehr Sie haben alſo ein Erdbeben mitgemacht Da haben
Sie wohl eine ſchöne Angſt ausgeſtanden Allerdings aber die Erde
bebte noch weit mehr als ich

r a BNerttind Jhre belegten Butter
in aber riedlRlein aber niedlick

Jm mer poetifſch Gaſt Vonnerwetter
e r R 1bröde aber klein Wirth Wie s im Liede heißt

Liegt ſo drin Ach mein Mann iſt gar nicht ſo wie ich
wünſche er giebt mir z B den Abſchiedskuß wenn er ins Geſchäft geht
immer ſo flüchtig Na weißt Du dafür iſt er eben Kaſſirer
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Auflöſung des 362 Preisräthſels Der das Verdienſt
Richtige Löſungen gingen ein 78 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 84 Das Räthſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von G Thiemann Frau A Winkler Elſe Heidenreich
Elsbeth Mauß Max Lehmann Eduard Anſinn Frau Marianne Albrecht
Fritz Röber Karl Gnieß Martha Spiegel Franz Schmidt A Reiſebech
Franz Henze Herm Schröer Marg Goßran Dörwald Math Wieczorek
Wilh Reichelt A Wittſtock H Engel Hermann Marſch Jenny Küpp
Ernſt Schulze Otto Benſe Albert Hindorf E Straube Fr Grenzen
dörfer Alb Wittrich Kuhberg Wilh Ackermann Frau M Oehlert
A Bach C Schütze Otto Harre Anna Fr Hoche Fr Hofmann
Fritz Schultz Liesbeth Peters L Weber Otto Schröder L Groth Helene
Hirſch Paul Mennicke Fr Goltze M Jentzſch Selly Schwartz Hugo
Schröter Wilhelm Meye Frau L Kerner Hedwig Geißler Dora Kober
O Gruß H Jeiſe

von auswärts von B Hofmann Erna Bähr Giebichenſtein Frie
drich Gnuthner Oſchersleben M Wagner Kopitkowo Martin Hädicke
Emil Wegener Alfred Bergholz Rich Altner Anton Meye Adolf Remmer
J Görnert Anna Holtzhauſen Alfred Brünner M Hupe Giebichenſtein
Paul Rohkohl Agnes Hilpert Hettſtedt Wilh Pöhle Bitterfeld P
Schmidt Rohde Merſeburg Frau A Brandt Bertha Gutzki Landsberg
S Heinemann Büren Wilh Fernſchild Künzelsau Frau Helene Müller
Emleben Franz Wilſenack Wittenberg Wilh Klüßendorf Lilie Ammen
dorf Franziska Graban Schönnewitz C Thormann Löbnitz

PYreis Ueber Berge und durch Thäler
LKandſchafisbilder von Guſtav Doré

entfiel auf Selly Schwartz hier

363 Preisrüthhſel
Auf Deinem Pilgergang durch s Leben
Begleitet Dich das erſte Paar
Mit rechtem Glanz es zu umgeben
Verſteht Dein Dritter wunderbar
Doch geht s wie s immer geht auf Erden
So nützlich auch die erſten Zwei
Sie machen manchmal doch Beſchwerden
Und gern wirſt Du von ihnen frei
Da bringt der Dritte Dir das Ganze

s Dich vom erſten Paar befreit
3 dies umſtrahlt von neuem Glanze
ch wieder Deinem Dienſte weiht

Preis Gocthes Fauſt eleg gebunden
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger einzuſenden Bei mehreren richtigen Löſungen ent

ſcheidet in Gegenwart von Zeugen das Loos Abonnenten die im Laufe
des Monats bereits eine Löſung mit Abonnementsquittung eingeſandt
haben wollen bei wiederholten Einfendungen dies gefl der Kontrole halber
angeben

Skataufgabe
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Wenzel Unter V M H die drei Spieler
V der Spieler in Vorhand verliert auf folgende Karte ein Groß
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Das Handſpiel wäre natürlich ſicherer geweſen aber M hatte bis

Handſpiel gereizt H hat nur 12 Augen in der Karte mit zwei Jungen
M hätte ſein Spiel mit Schneider gewonnen da die Gegner nur b3 gner nur23 kommen könnten Wie war die Kartenvertheilung und Gang des
Spieles
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Die offene Thüre
Skizze von Maria Janitſchek

Nachdruck verboten

Die letzten Schollen waren auf den Sarg geſunken Der
Todtengräber nahm den Spaten zur Hand Thereſe ſchritt lang
ſam dem Friedhofsthore zu ſie hatte hier nichts mehr zu ſuchen
ſie ſah ſich nach den paar Leuten um die der Mutter zum Grabe
gefolgt waren Draußen ſchon weit vorm Kirchhof ſah ſie ſie
hineilen Es war zur Ernutezeit und Alle hatten die Hände voll
zu thun Nur die ihren hingen ſteif und kühl herab als ob etwas
von der Kühle des Leichnams den ſie in den Sarg gebettet an
ihnen haften geblieben wäre

Sie ſtreiſte das Kopftuch das ihr in die Stirne gerutſcht war
auf das ergraute Haupt zurück und bog in die Dorfgaſſe ein an
deren Ende ſie wohnte Doppelt ſo breit und lang als ſonſt er
ſchien ſie ihr Doppelt ſo einſam Und der Himmel Wie weit
wie fern wie ſchweigſam Ein Gefühl troſtloſeſter Verlaſſen
heit überkam ſie

Es war ihr nie recht bewußt geworden daß ihr das alte ver
ſchrumpfte Weiblein ſo gar ſo viel geweſen war Sie Beide in
der winzigen Hütte Tag für Tag beiſammen ihre kleinen Sorgen
und Kümmerniſſe miteinander theilend ſich zankend und wieder
verſöhnend hatten nie an ein Ende dieſes Beiſammenſeins gedacht
Vor vielen vielen Jahren hatte das Leben der Mutter eine ſchwere
Wunde geſchlagen Auch der Tochter war es nicht gnädig ge
weſen Da war ſie aus der Stadt in der ſie diente hinaus zu
der Mutter gekommen die ſie verſtand die das Gleiche wie ſie
gelitten hatte Zuerſt waren wohl böſe Worte zwiſchen ihnen ge
fallen aber hernach als ſie einander in die verweinten Augen
blickten war aller Zorn gewichen und ſie waren ſich Alles ge
worden was zwei Wanderer die am Kreuzweg des Lebens vor
denſelben Stationen halten einander werden können

Sie beſaßen eine Hütte ein Gärtchen eine Kuh mehr be
durften ſie nicht zum Lebensunterhalt So ſchloſſen ſie ihre Thüre
ab und wurden Sonderlinge die ſich um Niemanden kümmerten
und um die ſich Niemand kümmerte Die Bäume blühten und
verloren die Blätter die Kinder wuchſen heran heiratheten be
kamen wieder Kinder und wurden auf dem Friedhof unter den ur
alten Kaſtanien begraben Sie hinter ihren winzigen halbblinden
Fenſterſcheiben wußten von Allem nichts Dann und wann gingen
ſie nach der Kirche dann ſagte der Krämer an der Ecke Es
wird ſchön Wetter die Gſchwandner Weible ſein herauskommen

Und uun Thereſe hielt vor ihrer Hütte an Das Fenſter
ſtand geöffnet ſeit langer langer Zeit zum erſten Mal Sie blickte
in die Stube hinein Sie dünkte ihr ein unendlich weiter Raum
zu ſein So weit und leer daß ſich ihr armes Herz darinnen
verlieren und nicht wieder finden konnte Sonſt war ſie ihr nie
ſo groß vorgekommen Das Bauernbett in der Ecke ſtand ſauber
geordnet in unheimlicher Breite da Und in der Mitte der Stube
noch die beiden Holzſtühle auf denen der Sarg geſtanden hatte
Und um jedes Ding ein großer leerer Raum um jedes Ding eine
beſondere Stille Gott erbarme Dich Thereſe legte die fröſtelnden
Hände auf die Bruſt Und ſo ſah es von außen aus wie mochte
es erſt ſein wenn man drinnen ſaß und nichts als den Holzwurm
pochen hörte Sie trat in den Küchenraum von wo aus man in
die Stube gelangte Das Feuer auf dem weiten ſchwarzen Herd
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war ausgelöſcht das Brot ſah vertrocknet aus dem geöffneten
Küchenſchrank und in der alten blaubeblümten Taſſe der Mutter
war der Ueberreſt Milch zu Käſe geworden Mei Mutterl jetzt
brummſt nimmer daß ichs Gſchirr nit gleich rein machen thu

Thereſe ſank auf die Holzbank am Herd und legte das Geſicht
in die Hände Und es war ganz ſtill um fſie unbarmherzig ſtill
So ſtill daß ſie ihr eigenes Herz in der Bruſt hämmern hörte
Aber war das nur ein mechaniſches Hämmern wie es der Kreis
lauf des Blutes verurſacht oder waren es nicht vielmehr Laute
die zu ihr redeten Sie horchte in ſich hinein Sie horchte und
horchte und machte ein ganz verwundertes Geſicht Aber von der
Stelle rührte ſie ſich nicht Es vergingen Minuten Viertelſtunden
Stunden Von draußen ließ ſich nichts hören kein Ton kein
Laut Sie ſaß auf derſelben Stelle auf der alten Holzbank vorm
ausgelöſchten Herdfeucr Und ſo würde ſie ſitzen heute morgen
übermorgen Und die Stille würde immer ſtiller werden noch
ftiller wenn der ſinſtere Winter die Sonne verdunkelte Sie ließ
die Hände vom Geſicht finken und ſah mit ſtieren Augen auf die
zwei Holzſtühle in der Stube vor ſich Da wurde das Pöchen in
ihr ein Betteln ein Schreien Halb unbewußt was ſie beginnt
folgt ſie ihm erhebt ſich und öffnet die Thüre die hinaus in das
Gäßlein führt Nur ganz wenig nur ein Spältlein Sie geht
weiter und weiter auf Der Wind hat ſich in das plumpe Holz
werk verfangen und drängt dagegen Nun ſteht ſie ganz offen
ganz weit offen Thereſe blickt halb erſchrocken halb erwartungs
voll hin

Einige Zeit verſtreicht dann ſchiebt ſich ein blondes Köpfchen
herein Das Nannerl vom Pichler drüben Das Nannerl hat den
Daumen im Mund und blickt ſchen herein Sein Zopf nicht
dicker als ein Rattenſchwänzlein iſt voll kleiner grüner Blättchen
Thereſe ſieht die ängſtlichen Kinderaugen mit einem Ausdruck
hereinblicken als ob ſie fürchteten ein Verbrechen zu begehen
Nannerl was thuſt ſagte ſie ſo fanft wie möglich Das

Nannerl blickte noch erſtannter dann lächelt es leichtfertig über
ſein ganzes Roſengeſichtchen hin Nix Die kleinen nackten
ſtaubigen Füße thun einen Schritt näher Komm nur herein
Nannerl kannſt ſchon hereinkommen Auf einmal befindet ſich
das Nannerl zwiſchen Thereſens Armen Wo is denn die

Und der Vater Der aaMutter Troad einführn rBiſt ganz alleinig Das Rattenſchwänzlein nickt Plötzlich
ſteht Nannerl vor dem Küchenſchrank netzt den Zeigefin ger mit
dem rothen Zünglein und fährt liebkoſend über das Brot Haſt
Hunger Nannerl Ein verſchämtes Ja Thereſe ſchneidet ein
tüchtiges Stück Brot ab und reicht es der Kleinen die mit
leuchtenden Augen hineinbeißt

Grüß Gott Frau Ein armer Handwerksburfch thät recht
ſchön bitten Unter der Thür ſteht ein junger Geſelle mit
einem Ränzel auf dem Rücken Er ſieht nach Hunger und Müdig
keit aus Thereſe läßt dem erſten das zweite Stück Brot folgen

Js es erlaubt hier ein bißl zu raſten RNaſt Er läßt ſi
auf die Thürſchwelle nieder Sie holt ihm einen Trunk Mil
zum Brot und ſetzt ſich neben ihn hin Er erzählt von der
Ferne aus der er gekommen iſt Nannerl hat es ſich auf Thereſeus
Schooß bequem gemacht und horcht zu Ein ſanfter kühlender
Wind ſtreicht von den Feldern herüber Der Burſche athmet er
leichtert auf das Kind lächelt und Thereſe wird ganz wunderlich
zu Muth

Jrgendwo beginnt ein Glöcklein zu läuten Feierabend Die
Leute kehren von der Arbeit zurück J dank auch ſchön ſagt
Nannerls Mutter zu Thereſe und ſchaut ſie mit heimlichen
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Verwunderung an Der Burſche drückt ihr mit einem Vergelts
ott die Hand und geht Sie blickt ihm nach ſie erwidert das
rüß Gott einiger Nachbarn die vorbei kommen

Später als ſonſt kommt ſie an dieſem gefürchteten Abend dazu
ihr Bett aufzuſuchen Es iſt ihr ſo ſonderbar leicht und jung zu
Muth Mitten in der Nacht erwacht ſie ſteht auf geht hinaus
ieht den plumpen Holzriegel zurück und öffnet Jn tauſend
ältigem Sternenglanz ſteht die Liebe auf der Schwelle und breitet

ihr die Arme entgegen Jch will Feuer auf Deinem Herd an
zünden und die Leere Deiner Stube ausfüllen Verſchließe nur

Eine Kinderrevolution vor 50 Jahren
Von N Schohl

Nachdruck verboten

Jedermann der das Jahr 1848 mit erlebte weiß wie damals
die revolutionäre Bewegung ob verſtanden oder unverſtanden

in den Köpfen ſpukte Es gab im Deutſchen Reich wohl keine
Stadt und ſei ſie noch ſo klein in welcher nicht einige Heißſporne
ſich fanden die verſuchten mitzumachen Auch in meiner Vater
ſtadt einer kleinen Stadt Preußens fanden ſich ſolche Und als
eines Tages ein Haufen unzufriedener oder aufgewiegelter Burſchen
mit Knitteln und Piken voran einer mit einer ſchwarz roth gol
denen Fahne zum Hauptthor der Stadt einzogen ſchloſſen ſich
ihnen die Revolutionsbedürftigen an Man durchzog lärmend
johlend und ſchreiend die Straßen plünderte einige Bäcker und
Fleiſcherläden ſchlug einige Fenſter ein betrank ſich und ließ ſich
dann ohne Gegenwehr zur Ruhe bringen Die friedlichen Bürger
ſchloſſen ſich nachdem ſie ſich von dem erſten Schrecken erholt
hatten zuſammen und beriethen wie dem künftig vorzubeugen ſei
und wenn auch noch einige Straßenaufläufe nachfolgten ſo verlief
doch hier die Revolution ſo zu ſagen im Sande Die beſſeren
Elemente gewannen die Oberhand und der Zwieſpalt wurde bei

elegt8 Wer aber das meiſte Oberwaſſer dabei gewonnen hatte das

war die Straßenjugend Kinder aller Altersklaſſen welche dem
eigenartigen Schauſpiel für ſie war es ein ſolches mit
Jntereſſe gefolgt waren Während die ehrbaren Bürger und Bürgerinnen ſch fein ſitt oder furchtſam hinter Schloß und Riegel

verſchanzt hatten und ſich nicht auf die Straße wagten waren ſie
aus der Schule heimgeſchickt den Aufwieglern wenn auch nur von
ferne gefolgt hatten ohne zu wiſſen warum wacker mitgejohlt
und mitgeſchrieen mit Revolution gemacht Die ärgſten Rädels
führer die einige Worte der Anführer aufgeſchnappt und ſich zu
Nutze gemacht hatten ſpielten ſich als Helden auf marſchirten mit
Fahnen Stöcken und Stangen durch die Straßen redeten von
Barrikadenbau u dgl m Erſchien der Poliziſt der einzige des
Ortes ſo wußten ſie ihn ſo lange zu foppen und zu narren bis
er von ihnen abließ Jmmer blieben ſie die Herren der Situation

Das ging eine gute Weile ſo fort bis endlich die Väter der
Stadt des Unfugs müde beſchloſſen ernſtlich einzuſchreiten Der
arme Haſenbuſch hatte ſeitdem ſo viel auf ſeinem Halſe daß er
Tag und Nacht nicht mehr zur Ruhe kam und daß der Magiſtrat
ich genöthigt ſah einen zweiten Diener der Gerechtigkeit anzu
ellen

Einige Einſperrungen ſchienen nunmehr die Ruhe wieder her
en aber es war die Stille vor dem Sturm Denn nun be

gten ſich die Väter der Ertappten darüber empört daß gerade
ihren Sprößlingen ſolches geſchehen mußte daß auch andere und
zwar Söhne der Stadtväter mit theilgenommen hätten Das er

ab ein großes Denunziantenthum und man beſchloß noch einmalGnade für Recht ergehen zu laſſen und allgemeine Amneſtie anzu

ordnen Die Deliquenten aber wurden ernſtlich ermahnt und auf
die verſchärfte Schulzucht verwieſen

Fortan begann in der Stadtſchule der Prügel zu regieren
Alle tollen Streiche und faulen Reden in wie außerhalb der Schule
ſollten ohne Erbarmen von den Lehrern ausgeklopft werden Die
armen Lehrer wie beeinträchtigte das ihre Würde und ihren
Frieden waren ſie doch bald den Schülern ebenſo verhaßt wie
weiland Magiſtrat und Polizei Sie verbrachten in der Schule
mehr Zeit mit Strafen als mit Lehren und mußten es ſich oben
drein gefallen laſſen mit allerlei Schimpfnamen belegt zu werden
Kein Wunder daß auch ſie aufſäſſig wurden und ſich bei der Be
hörde beklagten

Da war guter Rath theuer denn die ſche Straßenjugend
war ſchon weit und breit berüchtigt Es verging ja faſt kein Tag
an dem nicht hier Bäume abgebrochen dort Bänke umgeworfen

usthüren beſchmiert Fenſterläden aus den Angeln gehoben
ſter eingeworfen waren u ſ w Es war in der That hohe Zeit
ülfe zu ſchaffen

Nun erfolgten Verbote über Verbote ſcharfe Bedrohungen aller
Art Der Ausrufer konnte kaum zu Athem kommen über all dem
was ſich zugetragen hatte und was ſich zutragen könnte und mit
Verſprechen von Belohnungen für den welcher Anzeige erſtatten
würde ſo daß der Thäter zu belangen ſei Sobald an einer
Straßenecke ſein s wird beka aannt gemacht erſcholl ver
ſammelte ſich um ihn die Jugend mit allen Anzeichen des Hohnes

Aber bald ſollte ſie merken daß nun wirklich Ernſt gemacht
würde Einige auf friſcher That Ertappte wanderten in den
Gefangenenthurm und die Eltern wurden inne daß aus ausge
laſſenen ungehorſamen Kindern leicht Landſtreicher Korrektions
und Zuchthäusler werden könnten Das wirkte mehr als Drohung
und Prügel

Daß die Eltern es mit der Erziehung viel leichter haben wenn
Geſetz Schule und Haus Hand in Hand gehen vermochte man
noch nicht einzuſehen obwohl es einigen doch ſchon einzuleuchten
begann daß Beiſpiel viel mehr wirkt als Wort und Stock Denn
wodurch war den Prahlhänſen der Schnabel gewachſen doch nur
durch die klugen Meinungen der Väter Wie die Alten ſungen
ſo zwitſcherten die Jungen und nicht nur die Jungen männlichen
Geſchlechts auch die Mädchen thaten weidlich mit weil nichts ſo
ſehr anſteckt als Ungebundenheit

Aber nun ſollte ihnen die Freiheit beſchnitten werden Man
wollte ſie durch Zucht zur Sittſamkeit zwingen Das gab harten
Kampf hüben und drüben

Mancher Familienrath wurde abgehalten und manche Ermah
nung folgte Wie ein Bann lag es auf allen Gemüthern

Jn Haus und in Geſellſchaft die gleiche Klage die gleiche
lagep Kein Wunder daß die geſitteten erwachſenen Mädchen die

unter der Zuchtloſigkeit und Rohheit der Straßenrangen oft zu
leiden gehabt es ſich auch zu Herzen nahmen Auch ſie beriethen
in ihrem Kränzchen was ſie wohl thun könnten um reformiren
zu helfen

Da kam eine Lehrerin auf den Gedanken Wie wär s wenn
wir uns zu einem Verein zuſammenthäten und uns die Aufgabe
ſtellten die unbeaufſichtigt gebliebenen Kinder der Arbeiterfamilien
zu überwachen damit ſie keine Landſtreicher ſondern tüchtige
Menſchen werden

Und ſo geſchah s Es wurde ein Jungfrauenverein gegründet
der ſich die Pflege und Erziehung der Kinder zur Aufgabe machte

Jeden Monat fand eine Sitzung ſtatt ſpäter alle vierzehn
Tage eine denn es gab viel zu berathen und zu erwägen Nicht
alle Pflegekinder erwieſen ſich als bild und lenkſam Einige
machten ſogar viel Noth und Mühe und mancher Herzenskummer
ſtellte ſich ein Auch die materiellen Sorgen blieben nicht aus
Hier war ein Paar Schuhe zu beſchaffen dort fehlte es an dem
Allernöthigſten an der richtigen Ernährung und Reinlichkeit
genug die Mittel fehlten es galt Aushülfe erſinnen Bald
wurde eine Verlooſung veranſtaltet dann eine Aufführung mit
lebenden Bildern 2c und als alles uicht ausreichen wollte eine

r tzon um Unterſtützung an den wohllöblichen Frauenverein er
aſſen

Da dieſer mit den Fortſchritten der Zöglinge zufrieden war
verſagte er dem Jungfrauenverein ſeine Anerkennung nicht ja er
gewährte ſogar einer Delegirten Sitz und Stimme in ſeinen Ver
ſammlungen und gab jährlich einen beträchtlichen Zuſchluß aus
ſeiner Kaſſe Das verlieh den Zaghaften Muth und Hoffnung
und war allen ein Anſporn zu freudigem Schaffen Dabei ge
diehen die Kinder am beſten Auch ſie feierten ihre Feſte Kein s
war ihnen lieber als das Julfeſt unter dem lichterhellen Weih
nachtsbaum Als ſie heranwuchſen und ſich anſchickten beim
Verlaſſen der Schule einen Dienſt anzunehmen ſorgten ihre Pflege
mütter auch für den Konfirmationsanzug und für die letzte Aus
rüſtung Hörte damit auch die leibliche Pflege auf ſo blieb doch
das geiſtige Band fortbeſtehen Und es hat alle Stürme und
Zeiten überdauert

Robert Koch über die Malarig
Jn der Abtheilung BerlinCharlottenburg der Deutſchen Colonial

geſellſchaft hat Herr Geheimer Medicinalrath Prof Robert Koch
einen zweiſtündigen Vortrag über Tropenhygiene inſonder
heit über die Malaria gehalten Anfang und Ende der Tropen
hygiene bildet nach der Anſicht des Vortragenden die Erforſchung des
Weſens des eigentlichen Tropenfiebers der Malaria die Erforſchung
der Art und Weiſe ihrer Verbreitung die Aufſuchung von Mitteln
welche die Verbreitung dieſer Krankheit zu hindern vermögenferner die richtige Anwendung des Pecifiſchen Heilmittels des

Chinins Von dem Gelingen dieſer Aufgabe hängt die Zukunft

der tropiſchen Colonien und ihre Entwickelung ab Jm Eingange
ſeines Vortrages erörterte Prof Koch die eigenthümliche Stellung
des Texasfiebers zur eigentlichen Tropenmalaria er legte die Be
deutung der Entdeckung Smyths dar welcher den dieſer Krankheit
eigenen Paraſiten zuerſt auffand Er wies ſodann den Zuſammen
hang dieſer Erkrankung mit dem gleichzeitigen Auftreten von
Zecken auf in denen man die Vermittler der Verbreitung des
Krankheitserregers ſehen müſſe Sodann gedachte der Reduer
des Schwarzwaſſerfiebers das ſeiner feſten Meinung nach aus
dem Reiche der Malarigerkrankungen ausgeſchieden werden müſſe

Was nun die eigentliche Tropenmalaria das echte Tropenfieber
anlange dem in gewiſſen Tropengegenden jedwede Raſſe jedweder
Stand preisgegeben ſei ſo beruhe ſie auf der Anweſenheit eines
gut charakteriſirten Paraſiten der durch Chinin allerdings nicht
getödtet wohl aber in ſeiner Entwickelung gehindert werde Von
der auch bei uns und namentlich in den Mittelmeerländern vor
kommenden Malaria unterſcheidet ſich die Tropenmalaria durch
die Art und die Heftigkeit der Anfälle die ungemein dicht auf
einander folgen Jn aufgezeichneten Curven wies der Vortragende
den Verlauf der einzelnen Anfälle auf Nach den Erfahrungen
des Redners iſt eine Darreichung von je einem Gramm Chinin
jeden fünften Tag und dies einige Wochen fortgeſetzt hin
reichend um Malaria zu beſeitigen Von einer Jmmunität von
einer Unempfänglichkeit gegen den Angriff durch den Malaria
paraſiten iſt der Redner völlig überzeugt Wer eine Malaria
erkrankung ohne Chinin durchgemacht der iſt gegen die ſchädi
genden Einwirkungen des Malariaparaſiten fernerhin gefeit Aber
auch von der Möglichkeit einer nach Art der Pockenimpfung her
vorzurufenden künſtlichen Jmmunität gegen Malaria
iſt der Redner überzeugt wenngleich der Weg zu dieſem Ziele
noch ein ſehr weiter iſt Gegen die Verbreitung des Krankheits
erregers durch den Umweg des Waſſers oder der Luft erklärt ſich
Koch aus Gründen die er noch verſchwieg Wohl aber ſprach er
ſich mit aller Entſchiedenheit für die Verbreitung des Malaria
trägers durch blutſaugende Jnſekten vor Allem durch die Mosquitos
aus Das Mosquitonetz iſt daher als wirkſamer Schutz zu em
pfehlen Bemerkenswerth iſt ferner daß mit einer beſtimmten
Bodenerhöhung über dem Meere etwa 1200 Meter mit
dem Verſchwinden dieſer Jnſekten auch die Malaria aufhöre Die
Neger haben den Zuſammenhang dieſer Krankheit mit dem Auf
treten der blutſaugenden Jnſecten ſtets bemerkt So wichtig die
Trockenlegung von Sümpfen die Anpflanzung von gewiſſen
Baumarten auch immer ſein mag wichtiger als Alles iſt nach der
Anſicht Kochs eine ſorgfältig durchgeſührte Tropenhygiene die
vornehmlich in der Bereitſtellung ausreichender ärztlicher Kräfte
und in der Errichtung geſundheitsmäßiger Wohnungen beſtehe in
denen erfahrungsgemäß auch Mosquitos nicht fortzukommen pflegen
Der Vortragende ſchloß mit der zuverſichtlichen Verſicherung daß
es möglich ſein werde die Tropenmalaria zu überwinden und er
forderte dazu auf zu ihrer Bekämpfung ähnliche Kräfte aufzu
bringen wie zur Erforſchung der Nordpolar und Südpolar
Regionen oder zur Löſung von allerhand Tiefſeeproblemen

Das Neueſte aus Klondyke
Die intereſſanten Nachrichten aus dem Goldlande an Yuken

river treffen in letzter Zeit wieder recht zahlreich ein Viele Gold
gräber und auch Leute die dort auf andere Weiſe während des
vergangenen Winters ihr Schäfchen ins Trockene gebracht haben
kehren jetzt zu Dutzenden in die Heimath zurück und werden nicht
müde von den Wunderdingen zu berichten die ſie erlebt und ge
ſehen haben Unter den Glücklichen die kaum mit dem Nöthigſten
wverſehen nach Alaska kamen und jetzt als halbe Kröſuſſe bei den
Jhren angelangt ſind befindet ſich auch eine etwa 40jährige Frau
die noch vor zwei Jahren als Köchin eines kleinen Hotels im
Schweiße ihres Angeſichts ihr Brot verdienen mußte Dieſe Mrs
Norbert war von einem Verwandten überredet worden die Reiſe
in das Zauberland des Goldes mitzumachen und um dort nicht
zu ſehr von Langeweile geplagt zu werden nahm ſie ſich einen
großen Poſten Wolle mit von der ſie Strümpfe ſtricken wollte
Wie viel ihr dieſe Jdee einbringen würde hatte die gute Frau
ſicher nicht geahnt Als es ruchbar wurde daß man bei Frau
Norbert ſchöne warme Strümpfe bekommen könne wurde ſie mit
Aufträgen überſchüttet und bald that ſie weiter nichts als ſtricken
Für jedes Paar Strümpfe zahlten die friernden Dawſoner mit
Freuden 80 bis 100 Mark und van den erſten Erſparniſſen kaufte
Mrs Norbert einen Streifen Land den ſie in kurzer Zeit wieder
für das Zehnfache los wurde Mit ihrem durch derartige Ge
ichäfte bedeutend vergrößerten Kapital etablirte ſie ſich dann in
Dawſon City als Geldleiherin und ließ ſich außerdem in ver

ſchiedene glückliche Spekulationen ein Ohne jemals einen SpatenGoldgraben angerührt W haben iſt die Exköchin heute im

eſitz von baaren 400 000 Mark Ein junger Mann der zu An
fang des vorigen Jahres von den BermudasJnſeln nach Klondyke
gekommen war um ſein Glück zu machen entdeckte bald nach ſeiner
Ankunft daß in der vielgerühmten Gegend kein einziges Exemplar
ſeiner heimathlichen Lieblingsfrucht der Zwiebel aufzutreiben
war Ohne ſich lange zu beſinnen nahm er ſein letztes Geld
kehrte wieder um und kam mit einer großen Ladung Zwiebeln
zum zweiten Male nach dem Lande ſeiner Sehnſucht Und die
Vorausſetzung daß die Leute einmal auf den Geſchmack ge
kommen ihm ſchon ſeine Waare abkaufen würden war keine
irrige geweſen Ehe noch zwei Monate um waren hatte er ſeinen
ganzen Vorrath verkauft und dafür ein kleines Vermögen ein
geheimſt Es könnten noch zahlreiche Beiſpiele angeführt werden
wie Einwanderer die den Anſtrengungen des Goldgrabens nicht
gewachſen waren durch irgend eine gute Jdee ſchnell und mühelos
zu anſehnlichem Reichthum gelengt ſind Natürlich iſt das auf
derartige Weiſe erworbene Verrrögen nicht annähernd zu ver
gleichen mit den enormen Schätzen die eine große Anzahl reſoluter
Goldgräber aus dem Schooße der ſtarren Erde erbeuteten Da iſt
manch Einer in wenigen Wochen zum Millionär geworden Wenn
man aber die Wohnungen oder vielmehr Behauſungen dieſer neu
gebackenen Millionäre näher in Augenſchein nimmt ſo muß man
unwillkürlich lächeln über den ſchroffen Gegenſatz in welchem dieſe
zu dem koloſſalen Reichthum ihrer Bewohner ſtehen Da iſt zum
Beiſpiel George Cormack zu nennen der aller Wahrſcheinlichkeit
nach der reichſte Mann der City iſt und jeder Zeit eiuen Check
für eine Million Dollars auslchreiben könnte ohne den Verluſt
auch nur zu merken Dieſer Nabob hauſt in einer Art Schuppen
den man kaum einem Hunde zur dauernden Wohnung anweiſen
möchte Die elende Hütte beſteht aus einem einzigen Raum aus
roh gehauenen Klötzen die Wände ſind ennen und außen mit
Schmutz beſtrichen der die Stelle des Mörtels vertritt und einer
Oeffnung von zwei Fuß Breite hat man den Namen Fenſter bei
gelegt Hier ſaß der Millionengräber während des letzten
Winters die endlos langen Tage Wochen und Monate hindurch
und zwar meiſt im Dunkeln da Licht iu Klondyke eine ſehr koſt
ſpielige Sache iſt Ein anderer Goldgräber lebt wie ein Bettler
in der Geſellſchaft von einer Vierteltonne Go dſtaub Barny Flinn
hat das edle Metall in leeren Oelkannen alten Schuhen und
Topfſcherben im Jnnern ſeiner armſeligen Hütte verborgen er
wagt es nichſ auf kurze Zeit fortzugehen um ſeinen Reichthum in
einer Bank zu deponiren aus Furcht daß er ſinzwiſchen ſeinen
Claim verlieren könne Noch abſchreckender als die höchſt

mangelhaften Wohnungsverhältniſſe in dem unwirthlichen Norden
des fremden Erdtheils dürfte auf goldlüſterne Menſchenkinder die
Schilderung wirken die ein kürzlich zurückgekehrter Goldgräber
von den ſchrecklichen Leiden Entbehrungen und Anſtrengungen ent
wirft denen die Reiſenden ausgeſetzt ſind ehe ſie noch bis an die
Grenze des Dorados gelangen Auf ſeinem Wege von Dawſon
bis Dyea begegneten dem Mann mindeſtens 15000 Menſchen die
unter unſäglichen Strapazen das Land ihrer Träume zu erreichen
ſuchten Viele der Leute befanden ſich in einem entſetzlichen Zu
ſtande der es als eine Unmöglichkeit erſcheinen ließ daß ſie das
Ziel ihrer Reiſe lebend erreichten Tauſende litten unbeſchreiblich
an Skorbut und Froſtbeulen und verſchiedene ſtattliche junge
Burſchen mußten nach Dyea zurückgebracht werden um ſich er
frorene Gliedmaßen amputiren zu laſſen

Das Geheimniß der ewigen Jugend
Als eine der bezauberndſten Frauen gilt ſo ſchreibt der

Mitarbeiter des B noch heute die Diang von
Poitiers die von ihrem Herzensfreunde König Heinrich II von
Frankreich vor 350 Jahren zur Herzogin von Valentinois erhobene
Schönheit Noch in ihrem 66 Jahre ſoll ſie etwas Mädchenhaftes
an ſich gehabt und herrlich zu Pferde geſeſſen haben Vor Allem
bewunderte man an ihr noch im hohen Alter die Glätte der Haut
Die Zeitgenoſſen ſagten von ihr ſie beſitze das Geheimniß kompll
zirter Schönheitsmittel Abergläubige oder Neiderinnen beſchuldigten
ſie ſogar eines Bündniſſes mit dem Teufel der für die wunder
gleiche Bewahrung ihrer Schönheit einſt ihre Seele in Empfan
nehmen werde Welches war nun ihr Geheimniß Nieman
erfuhr es aus ihrem Munde Jhr Parfumeur der Apotheker
Oudard wußte es aber bei ihren Lebzeiten hielt er reinen Mund
Erſt nach ihrem Tode gab Hudard folgende Erklärung Jch
Oudard Apotheker Wundarzt und Parfumeur erkläre hiermit auf
Ehre und Gewiſſen und in treuer Erinnerung an meine gellebte
Gebieterin Madame Diana von Poitiers Herzogin von Valentinois
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